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Liebe Leser 
 

Liebe Leser, 
 

die ersten Anrufe haben mich erreicht: wann, wo 
und wie wird Heilig Abend Christvesper gefeiert?  
 
Dadurch, dass wir immer drei Monate voraus 
planen müssen, stehen diese Termine fest. Es wird 
so sein wie in den vergangenen Jahren. 15.00 Uhr 
Christvesper mit Krippenspiel der Kinder im 

Paradiessaal, zur gleichen Zeit in Nitzow, 16.30 Uhr Christvesper in der Stadt-
kirche mit Chor und 18.00 Uhr im Dom. Davor liegt die Adventszeit. Die Zeit, 
um sich vorzubereiten. Die Erfahrung der vergangenen Jahre sagt: die Zeit ist 
zu kurz, man kommt nicht dazu, man macht zu viel, statt weniger. Wie wird es 
in diesem Jahr sein? Ich wünsche Ihnen das, was wir uns zu Weihnachten ge-
genseitig wünschen, wenn wir Karten, Briefe, Mails schreiben: eine besinnli-
che Vorweihnachtszeit! Ein Aussteigen aus einem besinnungslosen Tun und 
Schaffen und ein Einsteigen in ein abwägendes Lassen von den Dingen, die Sie 
eigentlich gar nicht wollen. Nach dem Motto: weniger ist mehr. 
 
Viel Spaß beim Lesen des neuen Gemeindebriefes und bis zum Wiedersehen! 

 
Seit einigen Ausgaben können Sie zu Beginn des Gemeindebriefes eine ge-
kürzte Predigt aus dem Dom lesen, so auch in dieser Ausgabe. Hier folgt die 
Predigt vom 12. Oktober 2014: 
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ein Herr, ein Glaube, eine Taufe 
 
Liebe Gemeinde, 
 

den Satz des Pythagoras haben wir einmal in der Schule gelernt. Die Formel 
dazu lautet: a² + b² = c². Auch was er meint, könnte vielen noch halbwegs ge-
läufig sein, weil es einer der bekanntesten mathematischen Sätze ist. Die 
Formel meint: in einem rechtwinkligen Dreieck mit den Katheten a und b so-
wie der Hypothenuse c ist die Summe der Kathetenquadrate a² + b² gleich 
dem Hypothenusenquadrat c². Das kann man auf verschiedene Weise grafisch 
darstellen. Man kann es sich vorstellen, erinnern und verstehen. Die genannte 
Formel drückt diese sehr alte mathematische Erkenntnis aus.  
Mir geht es heute um gefüllte Formeln. Hätte ich Sie gefragt: wie lautet die 
Formel zum Satz des Pythagoras, hätten Sie diese wahrscheinlich gewusst. 
Aber hätten Sie die Formel auch füllen können?  
In einer Formel werden Erkenntnisse überliefert. Kennt man aber nur die 
Formel, ohne die Erkenntnis zu haben, weiß man damit nichts anzufangen. 
Vielleicht erinnert man sich, wie von Ferne, einmal davon gewusst zu haben. 
Aber erst wenn man nachschlägt oder wenn sie die Kinder oder Enkel wieder 
nach Hause bringen, wird der Hintergrund wach. Das, was die Formel beinhal-
tet und was man mit ihr im praktischen Leben (außerhalb der Mathematik) 
anfangen kann, kommentiert aber der Normalbürger mit: Aha – ist ja interes-
sant!  
Für uns ist der Gedanke interessanter, dass eine Formel - und jetzt meine ich 
eine Satzformel, die durch Wiederholungen zu einer festen Form wird - nur 
dem Wissenden wirklich hilft. Sie erinnert den Halbwissenden an früher und 
sagt dem Nichtwissenden nichts. Fragen Sie ein kleines Kind! 
Was aber sagen oder meinen formelhafte Sätze der Bibel? Im Epheserbrief, 
dem Abschnitt zur heutigen Predigt, steht im 4. Kapitel der formelhafte Satz: 
es ist ein Herr, ein Glaube, eine Taufe. Ein Satz, der sicherlich längere Zeit 
mündlich überliefert, kurzgeschliffen und schließlich aufgeschrieben wurde. 
Dem Gläubigen sagt sie etwas. Sagt: Lasst euch nicht von jedem Wind einer 
Lehre bewegen und umhertreiben durch trügerisches Spiel der Menschen 
(4,14). Sie sagt es dem, der im Epheserbrief weiterliest. Dem, der sich dafür 
interessiert, was gemeint ist. 
Wenn man eine Formel mit Erkenntnis füllen will, erzählt man am besten eine 
Geschichte, die sich einprägen kann. Beim Satz des Pythagoras wäre die Ge-
schichte – egal, ob sie stimmt oder nicht - wie Pythagoras auf diesen Satz ge-
stoßen ist. Die Geschichte würde von seinen mathematischen Studien im 6. 
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Jahrhundert vor Christus handeln. Sie würde erzählen, dass er diesen Satz in 
alten Pergamenten der Babylonier gefunden hatte. Und wie er die Formel ver-
sucht, zu verstehen, zu füllen … 
Formeln mit Geschichten zu füllen, ist auch deshalb so wichtig, damit sie nicht 
zu leeren Formeln werden, die ohne Verstand heruntergebetet werden. For-
meln dürfen nicht zu einem Kampfbegriff werden, den man vor sich herträgt, 
wie ein Schild. Wie ein Speer, den man wirft, ohne zu wissen warum und wo-
hin.  
Eine leere, nur nachgebetete Formel kann Menschen nicht zu sinnvollem Tun 
bewegen. Leere Formeln können aber verführen. Dann füllen Verführer die 
Formel mit ihrem Sinn, der nicht den Ursprung meint. Dann führen Verführer 
Menschen, die nicht nachdenken wollen. 
Die größte Gefahr im weltpolitischen Geschehen geht derzeit vom „Islami-
schen Staat“ aus. Hier werden von radikalen Predigern Koranformeln aus den 
Zusammenhang gerissen und sinnentstellt als leere Worthülsen in die Köpfe 
gutgläubiger oder verführter Menschen gehämmert, um eigene Machtinte-
ressen durchzusetzen. Auch tausende Freiwillige aus vielen Ländern des Wes-
tens sind nicht immun gegen die Heilsversprechen des falschen Märtyrerto-
des. Sie glauben, ohne den Koran richtig zu kennen. Sie glauben, einen Krieg 
gegen die eigenen westlichen Werte führen zu können. 
Dieser Gefahr kann man nicht allein mit alliierten Bomben aus der Luft oder 
mit Bodentruppen aus der Türkei begegnen. So wichtig es auch ist, Menschen 
damit vor der IS zu schützen. Dieser Verführung muss man nachhaltiger be-
gegnen. Natürlich vor allem durch Glaubwürdigkeit in dem, was der Westen 
tut: wem er hilft, wem er nicht hilft. Aber auch, indem man leere Formeln 
füllt. Mit der Geschichte und der Wahrheit, die dazugehört! Man darf den 
Männern vom IS nicht von den Jungfrauen im Jenseits erzählen. Man muss ih-
nen von der Liebe Gottes und der Schönheit der Religion in dieser Welt erzäh-
len. Man muss ihnen Geschichten erzählen, die das Leben preisen und die Lie-
be, nicht den Tod und das Töten. 
So wäre es in der jetzigen politischen Situation wichtig, daran zu arbeiten, den 
verführten Menschen die Augen für die eigentliche Schönheit des Koran zu 
öffnen. Für die Literatur und die Musik, die ihm entspringt. Für die hohe Kul-
tur der Gastfreundschaft und der Toleranz. Darauf muss man sich besinnen. 
Wir können das sagen, wissend um die Fehler in der eigenen Religionsge-
schichte. Wissend um die eigenen radikalen Auswüchse des Christentums. 
Wissend um die eigene Geschichte der Glaubenskriege. 



5  

Doch kehren wir zurück zur Schönheit des Epheserbriefes und der Geschichte 
des einen Glaubens an einen Herrn und eine Taufe. 
Was sagt unsere Formel? Ich denke, sie verlangt heute nach 3 Geschichten: 
von Gott, vom Glauben und von der Taufe. 
Es ist ein Herr … Die erste Geschichte handelt von Abraham. Abraham, der der 
Stimme des Herrn folgt. Was müsste man erzählen? Man könnte erzählen, wie 
er seine Heimat verlässt, wie er mit Sarah nach Kanaan zieht, wie er dort ein 
neues Leben aufbaut und wie er schließlich zweifelt: Hat er die Stimme seines 
Herrn wirklich richtig gehört? Hat sie ihm nicht Nachkommen wie Sterne am 
Himmel versprochen, und nun steht er im Alter da, ohne einen Sohn! Man 
könnte weitererzählen, wie er dann doch zwei Söhne bekommt, einen von der 
Magd Hagar - den Ismael, auf den der Koran sich beruft. Und einen mit seiner 
Frau Sarah. Das ist Isaak. Diesem folgt Jakob. Dann Josef. Die Geschichte er-
zählt: der eine Herr und Gott, unsichtbar und manchmal unverständlich, er 
erfüllt seine Verheißungen! Er erfüllt sie bis auf den heutigen Tag.  
Der 2. Satz heißt: es ist ein Glaube! Auch hier kann man eine Fülle von Ge-
schichten erzählen. Nehmen wir eine aus dem Johannes Evangelium. Nehmen 
wir Thomas. Genannt: der Zweifler. Das ist der Jünger, der nicht dabei war, als 
sich Jesus nach der Auferstehung das erste Mal den anderen Jüngern gezeigt 
hat. Thomas sagt: wenn ich nicht in seinen Händen seine Nagelmale sehe und 
meinen Finger in seine Nagelmale lege, kann ich‘s nicht glauben!! Die Ge-
schichte, die mit dem Zweifel beginnt, endet mit dem Glaubensbekenntnis 
von Thomas, der sagt: Mein Herr und mein Gott! (Das klingt auch wie eine 
Formel, ist aber durch die Geschichte gefüllt und verständlich.) Die Thomas-
Geschichte erzählt also von dem einen Glauben an Christus. Und sie erzählt 
nebenher, dass es eben Menschen gibt, die immer alles begreifen müssen, eh 
sie es begreifen. Und dass es Menschen gibt, die glauben, ohne zu sehen. 
Das ganze Kapitel 4 des Epheserbriefes mahnt, die Einheit dieses Glaubens in 
der Gemeinde zu bewahren. Deswegen der Ruf: ein Herr, ein Glaube, eine 
Taufe. Epheser mahnt den Leser: Lasst euch nicht von jedem Wind einer Lehre 
bewegen und umhertreiben durch trügerisches Spiel der Menschen. Er schreibt 
von Tugenden, die im Eifer des Meinungsaustausches leicht vergessen wer-
den: Demut. Geduld. Liebe. Das, was wir zu wenig haben. 
Doch wo ist die 3. Geschichte? Diese Geschichte muss von der Taufe Jesu er-
zählen, die am Beginn der Evangelien geschildert wird und von seinem Auf-
trag, der bei Matthäus am Ende berichtet wird. 
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Diese Geschichte wird gleich in 2 Glasfenstern des Domes erzählt. Schauen Sie 
sich diese bei einem nächsten Dombesuch an: Mittwoch–Samstag 10.00-16.00 
Uhr, Sonntag 12.00-16.00 Uhr. 
Liebe Leser, Sie können die Glasfenster oder den Lettner betrachten: es wird 
die gleiche Heilsgeschichte erzählt: ein Herr, ein Glaube, eine Taufe. Man 
muss nur genau hinsehen. Amen. 
 
 

Es grüßt Sie herzlich, Ihr 
 
 

 
 
 

Aus dem Pfarramt 
 

Kann ich Heilig Abend in die Stadtkirche gehen? 
 

Ja, Heilig Abend ist die Kirche offen und es wird wieder eine Christvesper ge-
ben – wie in den vergangen 2 Jahren, auch auf der Baustelle. Sie sind herzlich 
eingeladen, mit uns zu feiern. Im Lichte des Festes der Geburt Christi schauen 
wir auf das Licht in unserem Leben. Wir schauen auf die Kerzen am Weih-
nachtsbaum und hoffen, dass sich in uns die Freude entzündet, von der wir 
singen. Wir erinnern uns an längst vergangene Weihnachtsfeste und sind doch 
in der Gegenwart, sitzend auf einem Stuhl im schönen gemalerten Kirchen-
schiff. Ich bin dankbar, dass wir in diesem Jahr so viel geschafft haben. Einen 

ersten Eindruck vom 
aktuellen Sanierungsstand 
haben sich alle, die am 9. 
November in der Kirche 
waren, schon verschaffen 
können. Bringen Sie zur 
Christvesper eine Decke 
mit, die Stadtkirche kann 
nicht geheizt werden. 
 
Mitglieder des Havelberger  
Instrumentalensembles am  
9. November 2014  
in der Stadtkirche 
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Vom Domführer Abend am 13.11.14 
 

Die Touristen-Saison 2014 ist vorüber. Deswegen gab es am 13.11. eine Ver-
sammlung aller 12 Domführer, die im Namen der Kirchengemeinde beauftragt 
sind, im Dom öffentlich zu führen. Aber warum müssen wir überhaupt im 
Dom führen, ist der Tourismus Sache der Kirche? Wie Sie wissen, ist die Kir-
chengemeinde Havelberg Hausherr im Dom (die Stiftung Dome und Schlösser 
Sachsen-Anhalt ist Eigentümer). Da der Dom das Besucherziel in Havelberg ist 
und unser Bundesland Sachsen-Anhalt die Straße der Romanik als wichtiges 
Aushängeschild bewirbt, stehen wir vor der Frage, wie mit den vielen Anfra-
gen von Reisegesellschaften und Privatgruppen umzugehen ist. Deswegen bil-
deten sich im vergangenen Jahr Freunde des Havelberger Domes gegenseitig 
aus und wurden am Ende nach einer Probeführung von der Kirchengemeinde 
offiziell beauftragt. Über unsere Internetseite (www.havelberg-dom.de) kön-
nen Führungen angefragt werden. Herr Max Tietze bearbeitet die Anfragen 
und vermittelt diese an unsere Domführer. In diesem Jahr wurden mehr als 
3000 Personen in über 120 Führungen der Kirchengemeinde durch den Dom 
geführt, hinzu kommen die Führungen, die über das Prignitz Museum laufen. 
Bei dem Domführer Abend wurde auf die vergangene Saison geschaut und 
sich über die Führungen ausgetauscht. Tenor war, dass eine allgemeine Zu-
friedenheit da ist, sowohl bei den Gästen, die im Dom geführt wurden, als 
auch bei den Domführern. Dies möchte ich eine Erfolgsgeschichte der Kir-
chengemeinde nennen. 
Auch im kommenden Jahr, während der BUGA, wird es Domführungen geben. 
Sowohl Gäste mit BUGA Karte als auch Gäste ohne BUGA Karte können eine 
Domführung anmelden. Allerdings werden wir auf Grund der zahlreichen Ver-
anstaltungen im Dom nicht alle Wunschzeiten berücksichtigen können. Wahr-
scheinlich werden wir Dienstag – Freitag, je 14.00 Uhr, Domführungen anbie-
ten und Nachfragen darüber hinaus individuell versuchen zu berücksichtigen. 
Dienstag bis Freitag 15.00 Uhr wird es „Orgel Punkt Drei“ geben, 20 Minuten 
Orgelmusik, damit kann dann die Domführung abschließen. Allen Domführern 
herzlichen Dank und weiterhin viel Freude bei der Arbeit im Dom! 

Frank Städler 
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Der Gemeindekirchenrat Havelberg informiert 
 

Liebe Gemeindemitglieder, liebe Leser unseres 
Gemeindebriefes, 

 

Mit dem BUGA-Zweckverband sind wir weiterhin im 
konstruktiven Austausch über die noch zu lösenden bzw. 
zu klärenden Punkte. 
 
Herzlich bedanken möchte sich der Gemeindekirchenrat 
für die gestifteten Weihnachtsbäume, die den Domplatz, 

den Dom und die Stadtkirche würdig schmücken werden sowie für gespendete 
Lichterketten. Danken möchten wir ebenfalls den Firmen Elektro-Wolff und 
HTI, die uns beim Transport und Aufbau unterstützen werden. 
Doch nicht nur Dom und Stadtkirche beschäftigen uns auf unseren regelmäßi-
gen Sitzungen: Der Eingangsbereich der Jederitzer Kirche wird einen neuen 
Anstrich erhalten – das bei den Vorarbeiten dazu entdeckte historische Farb-
band wird ebenfalls erneuert! In Toppel wird die Kirchturmuhr repariert. Fi-
nanzielle Unterstützung erhalten wir vom Jederitzer Kultur- und Ortsverein 
und einem Toppeler Bürger. 
 
Der erste informative Abend mit ehrenamtlichen Dom-Betreuern für die Zeit 
der BUGA war sehr gut besucht. Wir freuen uns weiterhin über Interessenten. 
Bitte melden Sie sich dazu im Paradiessaal am Dom bei Herrn Max Tietze oder 
im Gemeindebüro bei Frau Christel Krüger. 
 
Nicht alle Leser werden wissen, dass wir als Kirchengemeinde für die Pflege 
von sechs! Friedhöfen verantwortlich sind: die kleineren in Jederitz, Toppel 
und Dahlen werden von den dort ansässigen Gemeindemitgliedern in Eigenre-
gie gepflegt. Für den Stadtfriedhof und den Domfriedhof haben wir ehrenamt-
liche Betreuer, die selbst regelmäßig aktiv sind und auch größere gemeinsame 
Aktionen organisieren – wie kürzlich am 15. November geschehen. 
Für den Jungfernfriedhof plant der Gemeindekirchenrat eine Frühjahrsaktion. 
Leider haben wir bisher niemanden gefunden, der sich entsprechend für die-
sen Friedhof engagiert. Sie fühlen sich angesprochen? Dann freuen wir uns 
über Ihren Anruf im Pfarrhaus oder auch bei Frau Sabine Russ, die den Fried-
hofs-Ausschuss leitet. 
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Einige von Ihnen haben am 09. November mit uns den 25. Jahrestag des Mau-
erfalls gefeiert. Die anlässlich dieser Feierstunde von mir gehaltene Rede 
möchte ich leicht abgewandelt hier all denen zum Nachlesen anbieten, die 
nicht alles verstehen bzw. nicht dabei sein konnten. Mir selbst ist erneut be-
wusst geworden, hätte es den Mauerfall nicht gegeben, würde ich nicht mit 
meiner Familie seit nunmehr über 10 Jahren in Havelberg wohnen. 
 
25 Jahre nach dem Mauerfall – Deutschland ist unsere Baustelle 
 
Am 09. November, dem sogenannten „Schicksalstag“, jähren sich mehrere für 
uns Deutsche gravierende Ereignisse: die Novemberrevolution 1918, der Be-
ginn der Novemberpogrome 1938 und in diesem Jahr der 25. Jahrestag des 
Mauerfalls 1989. 
Die Opfer des Nationalsozialismus dürfen nie in Vergessenheit geraten, des-
halb gibt es wie in vielen Orten auch in Havelberg seit mittlerweile 26 Jahren 
den Gedenkweg, der auch in Zukunft festen Bestand haben wird. 
 
Im Hinterkopf die Erfahrungen und Erkenntnisse aus den genannten histori-
schen Ereignissen habend, möchte ich unseren Blick auf die gemeinsame Zu-
kunft richten wollen. Ich möchte Sie auffordern, mit mir drei Generationen-
Schritte zu gehen:  
 
Das Jahr des Mauerfalls 1989 – Heute, 25 Jahre danach – 2039, 50 Jahre nach 
dem Mauerfall 
 
Vor 25 Jahren fiel die innerdeutsche Mauer, was ohne die friedliche Revoluti-
on und die wöchentlichen Friedensgebete vielleicht nie geschehen wäre. Die 
regelmäßigen Friedensgebete in der Leipziger Nikolaikirche zum Beispiel ent-
standen 1982 aus einen zufälligen Zusammentreffen der sog. Jungen Gemein-
de, d.h. 15-19-jährigen und einem Bibelkreis, bestehend aus älteren Men-
schen ab 60. 
In die Havelberger Stadtkirche lud Pfarrer Wolff seit 1978 zu wöchentlichen 
Friedensgebeten ein. Seinem Mut und Gottvertrauen ist es zu verdanken, dass 
auch und gerade in den angespannten Wochen vor der Grenzöffnung offen 
über die Wünsche der Bürger nach mehr Freiheit geredet und dafür gebetet 
wurde. 
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Heute, 25 Jahre nach dem Mauerfall, sitzen wir hier in dieser Stadtkirche zu-
sammen, in der die friedliche Bewegung in Havelberg begann. Wir befinden 
uns inmitten einer Baustelle: 
Einige Ergebnisse der Restaurierungsmaßnahmen können Sie deutlich sehen, 
andere für die Bestandserhaltung viel wesentlichere Maßnahmen allerdings 
nicht. Wir haben hier viel erreicht, aber es wird eine immerwährende Aufgabe 
bleiben, diese wundervolle historische Kirche zu erhalten. 
 
Auch das heutige Deutschland können wir mit einer Baustelle vergleichen: 
Vieles ist geschehen, vieles steht noch an und braucht seine Zeit. 
Wir können unsere Meinung ohne Angst frei äußern. Wir können frei ent-
scheiden, wo wir wohnen und wohin wir reisen wollen. Die Straßen und Häu-
ser sind vielerorts restauriert und renoviert und nicht wieder zu erkennen. An-
dererseits ist besonders in den neuen Bundesländern nach der ersten Eupho-
rie der Alltag für viele von Zukunftsangst und vorher unbekannten Herausfor-
derungen geprägt. 
 
Dennoch: Trotz aller noch zu bewältigenden Probleme haben der Mauerfall 
und die knapp ein Jahr später folgende politische Wiedervereinigung Deutsch-
lands uns - im Gegensatz zum Beispiel zu Korea - die einmalige Chance gege-
ben, das zu sein, was wir sind: ein Volk. 
Besser als seinerzeit Willi Brandt kann man es nicht sagen: es wächst zusam-
men, was zusammen gehört. 
 
- In diesem Moment sitzen hier gebürtige Havelberger, aus den alten Bundes-
ländern zurückgekehrte Alt-Havelberger und aus den alten Bundesländern zu-
gezogene Neu-Havelberger zusammen, um den 25. Jahrestag des Mauerfalls 
miteinander zu feiern. 
- In der Havelberger Kaserne dienen Bundeswehrsoldaten aus allen Bundes-
ländern. 
- Ehemalige DDR-Bürger haben in den alten Bundesländern eine Arbeitsstelle 
und ein neues Zuhause gefunden. 
- Ost-West-deutsche Lebensgemeinschaften und Ehen sind selbstverständlich, 
aus denen mittlerweile viele Kinder stammen. 
Und wohin werden sich Havelberg und ganz Deutschland in den nächsten 25 
Jahren weiter entwickeln? Wenn wir bedenken, dass das römisch-deutsche 
Reich vor über 1000 Jahren im 10. Jahrhundert entstand und nach der Auflö-
sung des Heiligen Römischen Reiches vor 200 Jahren der deutsche Bund ge-
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bildet wurde, blicken wir auf eine sehr lange Zeit mit gemeinsamen Wurzeln 
zurück. Da sollten uns 45 Jahre der politischen Trennung nicht daran hindern 
können, auch emotional wieder zu einem Volk zusammen zu wachsen. 
Wenn wir auch nur einen Teil der Begeisterung wieder aufbringen, die uns di-
rekt nach dem Mauerfall und der Wende fast alle erfasst hatte, haben wir 
mehr als genug positive Energie, um aufeinander zuzugehen. 
Wenn wir miteinander anstatt gegeneinander handeln, Verständnis füreinan-
der aufbringen, uns, wo nötig, entschuldigen und auch verzeihen, können wir 
mit Optimismus an die Gestaltung unserer gemeinsamen Zukunft und die un-
serer Kinder herangehen. 
 
Es liegt in unserer Verantwortung, dies auch unseren Kindern bewusst vorzu-
leben und in ihnen das Verständnis für die historische Situation und die damit 
verbundenen Lehren nahe zu bringen. 
Ich hoffe sehr, dass ich den 50. Jahrestag des Mauerfalls 2039 mit meinen 
dann 82 Jahren noch erleben und stolz darauf sein darf, was wir in den dann 
vergangenen 25 Jahren erreicht haben. 
Ich hoffe sehr, dass sich die von den Anwesenden auf Kärtchen geschriebenen 
und an einem Luftballon hängend aufgestiegenen Wünsche erfüllen mögen! 
 
Ich wünsche Ihnen allen eine besinnliche Adventszeit, friedvolle Weih-
nachtstage und einen sicheren und wohlbehüteten Schritt in das neue Jahr 
und grüße Sie herzlich! Ihre 
 

 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Am 9. November 2014 
in der Stadtkirche 
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Die Luftballons mit persönlichen Botschaften sind startklar. Draußen vor der Stadtkirche stiegen sie in 
den Abendhimmel. 
 
Der Gemeindekirchenrat Nitzow informiert 
 

Liebe Leserinnen und Leser, 
 

der goldene Herbst ist vorüber, und der Winter naht. Im 
September konnten wir uns noch über ein gut besuchtes 
Swing-Konzert des Live-Sound-Orchesters der Musikschule 
Prignitz in der Nitzower Dorfkirche freuen. Darüber hinaus 
haben wir im Oktober einen stimmungsvollen 

Erntedankgottesdienst mit musikalischer Begleitung durch die Bläser der Ber-
liner Stephanus Stiftung gefeiert. Allen Helfern und Spendern sei an dieser 
Stelle nochmals herzlich gedankt für die Gaben und Ausschmückung der Kir-
che zu Erntedank. Nun hält die kalte Jahreszeit Einzug. Ist sie anfangs auch 
recht mild über uns gekommen, so sind die Tage doch rapide kürzer gewor-
den. Den Sonnenaufgang erleben wir erst während der Arbeit. Kommen wir 
nach Hause, scheint schon wieder der Mond. Die kalte Jahreszeit ist auch die 
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dunkle Zeit, welche landläufig den sogenannten "Winterblues" oder die Win-
terdepression hervorruft. Eigentlich handelt es sich dabei ja lediglich um ein 
durch fehlendes Tageslicht ausgelöstes Stimmungstief. Ein Gedicht von Theo-
dor Fontane spendet Trost und gibt Zuversicht: 
 

Tröste Dich, die Stunden eilen, 
und was all Dich drücken mag, 
auch das Schlimmste kann nicht weilen, 
und es kommt ein andrer Tag. 
 

In dem ew´gen Kommen, Schwinden, 
wie der Schmerz liegt auch das Glück, 
und auch heitre Bilder finden 
ihren Weg zu Dir zurück. 
 

Harre, hoffe. Nicht vergebens 
zählest Du der Stunden Schlag: 
Wechsel ist das Los des Lebens, 
und – es kommt ein andrer Tag. 

 

Die dunkle Jahreszeit ist ebenfalls geprägt vom Wechsel. So steigen wir am 
ersten Adventssonntag in ein neues Kirchenjahr ein und begehen etwa vier 
Wochen später am Silvesterabend den kalendarischen Jahreswechsel. Dazwi-
schen liegt die zur Besinnung einladende Adventszeit, und am Heiligabend fei-
ern wir die Geburt Jesu Christi, des Erlösers. Sind das nicht zuversichtliche 
Aussichten? Schließlich findet in Nitzow am 30. November um die Dorfkirche 
wieder ein Weihnachtsmarkt mit vorangehendem Adventskonzert (14:00 Uhr) 
statt. Und mit den Jüngsten soll am 10. Dezember ab 15:30 Uhr in der Kirche 
Weihnachtliches gebastelt werden. Die letzten beiden Monate im Jahr bieten 
also ein vielfältiges Programm. Bleiben Sie aktiv und lassen Sie dank der guten 
Aussichten die Sonne in Ihr Herz. Dann kann Ihnen die dunkle Jahreszeit oder 
der "Winterblues" nichts anhaben. Besuchen Sie auch gern zahlreich die Got-
tesdienste, denn dort wird Ihnen quasi von Amts wegen Zuversicht gespen-
det☺. 

 

Der Gemeindekirchenrat Nitzow wünscht Ihnen Gottes Segen für die Advents-
zeit, das Weihnachtsfest und für das neue Jahr. 
 

Herzliche Grüße aus Nitzow, Ihr  
 



14 

 
 
September 2014: In der Nitzower Dorfkirche wird geswingt. 
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Der Krabbelgruppentreff lädt ein 
 

Mittwoch aller 14 Tage ist es Zeit, die große Krabbeldecke auszubreiten, denn 
gleich treffen im Pfarrhaus Mütter und Väter mit ihren Kleinsten zum Krab-
beln und Spielen ein. Während sich die Kinder gegenseitig „beschnuppern“ 
und beim Austausch von Spielsachen in Kontakt treten, ist für die Erwachse-
nen Gelegenheit, bei einer Tasse Tee oder Kaffee und ein paar mitgebrachten 
Keksen oder Selbstgebackenem sich ausgiebig auszutauschen. 
In den vergangenen Wochen hatten wir bisher zweimal Besuch von Frau Maltz 
aus Bad Wilsnack, die uns in lockerer Fragerunde fachkundige Antworten zum 
Thema Gesunde Ernährung und Erste Hilfe bei Babys und Kleinkindern gab. 
Weitere Themen, wie Schlafen, Wann beginnt eigentlich Erziehung? oder Den 
Übergang in die Krippe oder Kindergarten meistern waren Wünsche aus der 
Runde und sind daher für die nächste Zeit angedacht. 
 

Wir freuen uns über neugierige Eltern und Kinder und 
laden alle Interessierten ein, mit uns 14tägig den Mittwochnachmittag in der 

Zeit zwischen 15.30 Uhr – ca. 17.00 Uhr zu verbringen. 
nächste Termine: siehe Seite 24 

Katharina Bensch 
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Gottesdienste 
 

Dezember Havelberg Nitzow Jederitz 
Sonntag, 07.12. 
2. Advent 

10.00 Uhr Paradiessaal 
+ Dank an Ehrenamtliche, 
anschl. Kirchenkaffee 

14.00 Uhr 8.45 Uhr 

Sonntag, 14.12. 
3. Advent 

14.00 Uhr Toppel 
anschl. Kaffee+Ku chen 

  

Sonntag, 21.12. 
4. Advent 
Herr Neb elin 

10.00 Uhr Paradiessaal 
 

  

Mittwoch, 24.12. 
Hl. Abend  
 

15.00 Uhr Paradiessaal 
Pfr.i.R. R. Richter + Dom-
kanto r M. Bensch mit Krip-
p en spiel der Kinder 

15.00 Uhr 
C hristvesper 

 

 16.30 Uhr Stadtkirche 
C hristvesper auf d er Bau -
stelle, mit Kantorei 

  

 18.00 Uhr Dom 
C hristvesper + Krip penspiel d er Erwachsenen 

Donnerstag, 
25.12. 
1. Weihn t. 
Herr Nebelin 

10.00 Uhr Paradiessaal   

Freitag, 26.12. 
2. Weihn t. 

  10.00 Uhr 
gemein samer 
Weihnachts- 
gottesdienst 

Mittwoch, 31.12. 
Altjahresabend 

16.00 Uhr Paradiessaal 
And acht zum Jah resend e 
mit Heiligem Abendmahl 

17.30 Uhr  
And acht zum Jah-
resende mit Hl. 
Aben dmahl 

 

 23.20 Uhr Dom 
Orgelmusik zu m Jahresaus-
klang, Domkantor M. 
Ben sch, Segen Domp fr. F. 
Städler 

  

Januar Havelberg Nitzow Jederitz 
Sonntag, 04.01. 
2. So .n .d. Christfest 
Herr Dülfer 

10.00 Uhr Paradiessaal 
mit Kindergo ttesdienst, 
anschl. Kirchenkaffee 

 8.45 Uhr 
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Sonntag, 11.01. 
1.So .n.Ep iphanias 

10.00 Uhr Paradiessaal 14.00 Uhr  

Sonntag, 18.01. 
2.So .n. Ep iph. 

10.00 Uhr Paradiessaal 
 

  

Sonntag, 25.01. 
Letzter So.n.Epiph. 

10.00 Uhr Paradiessaal 
mit Heiligem Abendmahl 

14.00 Uhr  

Februar Havelberg Nitzow Jederitz 
Sonntag, 01.02. 
Sep tuagesimae 
 

10.00 Uhr Paradiessaal 
mit Kindergo ttesdienst, 
anschl. Kirchenkaffee 

 8.45 Uhr 

Sonntag, 08.02. 
Sexagesimae 
Herr Neb elin 

10.00 Uhr Paradiessaal 
 

14.00 Uhr  

Sonntag, 15.02. 
Estomih i 
Pfr.i.R. R. Rich ter 

10.00 Uhr Paradiessaal 
 

  

Sonntag, 22.02. 
In vokavit 

10.00 Uhr Paradiessaal 
mit Heiligem Abendmahl 

14.00 Uhr 
 

 

März Havelberg Nitzow Jederitz 
Sonntag,01.03. 
Reminiszere 

10.00 Uhr Paradiessaal 
mit Kindergo ttesdienst, 
anschl. Kirchenkaffee 

 8.45 Uhr 

 

 
Die Neuordnung der Lese- und Predigttexte 
 

Es ist nicht zufällig, welche Bibeltexte im Gottesdienst gelesen und über wel-
che Schriftstellen gepredigt wird. Dafür gibt es eine gemeinsame Ordnung al-
ler evangelischen Landeskirchen in Deutschland. Sie ist in den Gesangbüchern 
abgedruckt. In ihren Grundzügen 1958 erarbeitet, ist sie 1978 schon einmal 
verändert worden. 
In ihrer langen Geschichte sind solche Ordnungen immer wieder einmal er-
neuert worden. Immer geht es darum, biblische Texte zu wählen, die heute zu 
uns sprechen, die etwas in uns anrühren und uns heute Richtschnur unseres 
Handelns sein können. Zugleich sollen gute Traditionen bewahrt werden. Un-
sere Lebenswelt verändert sich und mit ihr auch die Ansprüche an die Ver-
ständlichkeit biblischer Texte. Sie haben es sicher selber schon erlebt, dass im 
Gottesdienst gelesene Texte mitunter schwer zu verstehen sind und sich oft 
nicht sofort erschließt, worum es geht.  



18 

Nach 40 Jahren wurde einvernehmlich zwischen den Kirchen verabredet, eine 
Überarbeitung der Ordnung vorzunehmen. Dabei sollten die Sonntagsevange-
lien möglichst stabil bleiben, die Anzahl der Texte aus dem Alten Testament 
deutlich steigen und geprüft werden, ob Korrekturen in der Ordnung des Kir-
chenjahres sinnvoll sind. Eine Arbeitsgruppe hat nun einen Entwurf vorgelegt, 
der im kommenden Kirchenjahr erprobt wird. Die Gemeinden sind eingela-
den, sich daran zu beteiligen. Alle, die Gottesdienste und Predigten vorberei-
ten, haben die Möglichkeit, eine Rückmeldung zu geben. Aus diesen Rückmel-
dungen werden am Ende der Erprobungszeit Kriterien und Hinweise für die 
Fertigstellung der neuen Ordnung gewonnen. Erst mit dem Kirchenjahr 
2017/18 wird die neue Ordnung dann eingeführt. 
Für Sie als Gemeinde wird sich zunächst nicht viel ändern. Aber vielleicht fällt 
Ihnen doch auf, dass ein Sonntag anders geprägt ist oder dass über einen 
Psalm gepredigt wird. Auch die vorgeschlagenen Wochenlieder sind verändert 
worden. Es könnte auch sein, dass ein bekannter Text etwas anders klingt. 
Denn manche Texte werden schon in der Neufassung der Lutherbibel gelesen, 
die ebenfalls gerade entsteht. 
Es ist gut, wenn Sie nicht nur davon wissen, sondern den Prozess der Neuge-
staltung der gottesdienstlichen Lesungen und Predigttexte auch mit Ihrem 
aufmerksamen Interesse begleiten. 

Dr. Ilsabe Seibt, 
Studienleiterin für Gottesdienst im Amt für kirchliche Dienste, Berlin 

 
Aus der Gemeinde 
 

 
September 2014:  
Besuch aus Botswana 
in der Havelberger 
Gemeinde. 
Der Dom und eine 
Bootstour beeindruck-
ten die Gäste, die im 
Rahmen der Partner-
schaftsbeziehung des 
Kirchenkreises in der 
Prignitz zu Gast waren. 
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Verwirrung um Kirchensteuer –  
Was ändert sich ab 2015? 
 
Um eines gleich vorweg zu nehmen: Sie bezahlen durch die Neuerungen nicht 
mehr Geld. Es gibt auch keine neue Steuer. Es ändert sich lediglich etwas in 
der Art und Weise der Abbuchung. 
Neu ist: Die Kirchensteuer auf Kapitalerträge (Zinsen) soll ab 2015 DIREKT von 
Banken, Versicherungen oder Wohnungsbaugenossenschaften abgeführt 
werden. Im Geldbeutel ist das für sie gar nicht spürbar, denn die Besteuerung 
gibt es schon immer. Schon früher waren Kapitalerträge als Einkommen in der 
Steuerklärung anzugeben. Sie wurden versteuert und auch der Kirchensteuer-
zuschlag wurde dabei erhoben. 
Zur Vereinfachung der Abbuchung wird seit 2009 die Kapitalertragsteuer di-
rekt von den Banken und Versicherungen, etc. an die Finanzbehörden weiter-
geleitet. Die Kirchensteuer auf die Kapitalertragsteuer wurde dabei aber 
NICHT AUTOMATISCH an die Bank abgeführt. Dies geschah nur, wenn sich der 
Steuerpflichtige ausdrücklich an seine Bank wandte. 
Und genau DAS ändert sich nun. Ab 2015 wird auch die Kirchensteuer, die auf 
Ihre Kapitalerträge entfällt, direkt an die Bank weitergegeben. 
Sie zahlen nicht mehr, aber es wird anders abgebucht. Darüber werden Sie 
von Ihrer Bank bzw. anderen Institutionen informiert. Das ist schnell mal ver-
wirrend und es entsteht leicht der Eindruck, Sie wären jetzt schlechter ge-
stellt. Dem ist nicht so. 
Ohnehin, überprüfen Sie doch einmal, ob Sie überhaupt eine Kirchensteuer 
auf Ihre Kapitalerträge abführen müssen. Diese Besteuerung gilt nämlich nur 
für Steuerpflichtige oberhalb eines Steuerfreibetrages von 801 Euro (ledig) 
bzw. 1602 Euro (verheiratet). 
 
Wenn Sie weitere Informationen haben möchten, klicken Sie gerne auf 
http://www.ekd.de/finanzen/kapitalertraege.html  
oder www.ekbo.de/kirchensteuer. 

OKR Dr. Ziekow, 
Konsistorium, Referat 6.2 Steuern 
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Konfirmanden und Domjugend 
 

Die Konfirmanden treffen sich donnerstags, 14-tägig, jeweils 17.00 Uhr im Ha-
velberger Pfarrhaus, wenn nicht anders angegeben. Eingeladen sind alle Inte-
ressierten ab der 7. Klasse. 
 
Dom-Jugend: alle „frisch Konfirmierten“ und alle neugierigen Jugendlichen 
sind herzlich eingeladen, sich in entspannter Runde zur Dom-Jugend im Pfarr-
haus zu treffen. 
 
 Konfirmandenunterricht Domjugend 
11.12. 17.00 Uhr 18.00 Uhr 

(Pizza backen, Adventsrätsel) 
08.01. 17.00 Uhr 18.00 Uhr 
22.01. 17.00 Uhr 18.00 Uhr 
19.02. 17.00 Uhr 18.00 Uhr 
05.03 17.00 Uhr 18.00 Uhr 
 
 
Termine in der Gemeinde 
 

Gemeindenachmittage in Havelberg, Pf arrhaus, Propsteiplatz 1 
 

Mittwoch, 03.12.  14.30 Uhr 
gemeinsame Adventsfeier Kirche und Diakonie 
im ev. Seniorenzentrum Havelberg Semmelweissstr. (LAFIM) 
 
Mittwoch, 14.01.  14.30 Uhr 
Mittwoch, 28.01.  14.30 Uhr 
Mittwoch, 11.02.  14.30 Uhr 
Mittwoch, 25.02.  14.30 Uhr 
 
Gemeindenachmittage in Nitzow, Winterkirche 
 

Bastelnachmittag am 10.12., 15.30 Uhr 
Donnerstag, 15.01.   14.30 Uhr 
Donnerstag, 26.02.  14.30 Uhr 
Donnerstag, 19.03.  14.30 Uhr 
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Morgenlob 
 

Geistlicher Tagesbeginn - Jeden Mittwoch 8.30 Uhr im Dom 
 

Das Morgenlob dauert 20 Minuten. In ihm wiederholen sich Lieder und Ge-
sänge, wird fortlaufend das (Markus) Evangelium gelesen, wir teilen Stille und 
Gebetzeit miteinander. (keine Vorkenntnisse erforderlich) 

 
Andachten 
 

- im Evangelischen Seniorenzentrum Havelberg (LAFIM): siehe Aushang 
- im Haus Am Camps: siehe Aushang 
 
 
Haus - Bibelkreis in Havelberg 
 

Bei Pfarrer i.R. R. Richter in Havelberg, Weinbergstrasse 64 
jeden Montag um 19.30 Uhr. 
 
Kindergottesdienst-Team 
 

Nächster Termin am 03.12. um 17.00 Uhr im Pfarrhaus, Willkommen! 
 
Besuchskreis 
 

Der nächste Treff findet am 13.01. um 19.00 Uhr im Pfarrhaus statt. Gemeinde 
besucht Gemeinde. Wir sind derzeit 5 Männer und Frauen im Team, die gerne 
andere Menschen besuchen. Möchten Sie mitmachen? Wir freuen uns auf Ihr 
Kommen! 
 

Kirche für Kinder 
 

Jeden Dienstag 15.15-16.00 Uhr im Pfarrhaus (in den Ferien nicht). Leitung 
Pfarrer Städler. Für alle neugierigen Kinder, die gerne singen, basteln, spielen 
und Geschichten hören! 
 

Taizé-Andacht 
 

Gesang, Gebet, Lesung, Kerzenlicht, Stille (keine Vorkenntnisse erforderlich) 
30.01. | 20.02. 
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Krabbelgruppe 
 

im Pfarrhaus Havelberg, immer 15.30 Uhr 
10.12. | 07.01. | 21.01. | 04.02. | 18.02. 
 

 Krabbelgruppentreff: 
Junge Eltern und Mütter sind mit ihren Kleinen herzlich willkommen. 

 

Adventsbasteln in Nitzow 
Winterkirche   10.12.   15.30 Uhr 
 
Adventsfeier in Toppel 
 

Am Sonntag, den 14.12.2014, wird zur 
Adventsfeier mit Kaffee, Kuchen und 
weihnachtlicher Musik in die Toppeler 
Dorfkirche eingeladen. Beginn ist um 
14.00 Uhr 
 
 
 

 

Advent in Jederitz 
Winterkirche  17.12.  15.30 – 17.00 Uhr 
 
 

Advent in Havelberg 
Adventskalender Türchen Nr. 16 Türchen Nr. 24 
17.00 Uhr Treffpunkt am Rathaus 
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Adventsbasteln im Pfarrhaus, jeweils 15.00 Uhr 
02.12. | 09.12. | 16.12. mit Elisabeth Richter 
 
 

Ökumenische Bibelwoche 
 

20.01. – 23.01.2015 jeweils 19.00 Uhr im Pfarrhaus 
Thema „Wissen, was zählt – Zugänge zum Galaterbrief“ 
 
Weltgebetstag 
 

Freitag, 06.03.2015 im Pfarrhaus    (mehr auf Seite 27)  
„Begreift ihr meine Liebe?“: Weltgebetstag von den Bahamas 
 
 

Kantorat 

 

 
 
Liebe Gemeinde, 
 

das nächste Jahr wird spannend werden. Bundesgarten-
schau und viele interessante Konzerte werfen ihre Schat-
ten voraus. 
Zur Zeit probt der Kantatenchor Joseph Haydns 
Oratorium „Die Jahreszeiten“. Die Aufführung gemeinsam 
mit den Magdeburger Philharmonikern, dem Vokal-

ensemble Hamburger Mozarteum und drei Solisten ist für den 5. Juli geplant. 
Wer mit seiner Stimme zum Gelingen des Projektes beitragen möchte, ist 
herzlich eingeladen. Am 18. Januar können Sie von der Havelberger Kantorei 
die Buxtehude-Kantate „Alles was Ihr tut“ im Rahmen des Gottesdienstes er-
leben.  
 

Das Jahresende ist die passende Gelegenheit, all jenen Danke zu sagen, die 
unsere kirchenmusikalische Arbeit unterstützen. Bitte helfen Sie auch in der 
kommenden Zeit mit Ihren Spenden, wir freuen uns darüber. 
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Musik ist etwas sehr Schönes und bringt vielen Menschen Freude. Der Jahres-
abschluss hält mehrere Konzerthöhepunkte bereit. Gerne möchte ich Sie, Ihre 
Familie und Freunde am zweiten Weihnachtsfeiertag um 17.00 Uhr in den Pa-
radiessaal zu Musik und Texten zum Weihnachtsfest einladen. Das Havelber-
ger Vokalensemble singt die schönsten Weihnachtslieder und Motetten. Be-
reichert wird dieses Programm durch Triosonaten von Arcangelo Corelli und 
Soloarien aus dem Weihnachtsoratorium und dem Magnifikat von J.S. Bach. 
Das Instrumentalensemble des Havelberger Domes sowie die Solisten Paula 
Götz (Sopran) und Christian Mücke (Tenor) werden unter meiner Leitung mu-
sizieren. Oder wir sehen uns beim Orgelkonzert im Dom in der Silvesternacht 
um 23.20 Uhr. 
Der Kinderchor wird Heiligabend um 15 Uhr im Paradiessaal die Kinderch-
ristvesper in Form eines Musicals gestalten – „Suleilas erste Weihnacht“. Nach 
der Weihnachtspause beginnen wir am Donnerstag, den 8.1., ein neues Musi-
cal einzustudieren, das am 13.9. während der BUGA aufgeführt wird. Neuein-
steiger sind dazu herzlich eingeladen. 

Herzliche Grüße 
Ihr Matthias Bensch 

 
Musikveranstaltungen 2014/2015 
 

26.12.2014 17:00 - 19:00 Musik u nd Texte zum Weih nach tsfest 
Paradiessaal – Dom Havel-
berg 
10,00 €, ermäßigt 8,00 €, Kinder 
unter 16 Jahren frei 
Ermäßigt sind Schüler, Studen-
ten und Auszubildende (Nach-
weis). 

Pau la Götz (Sopran), C hristian  Mücke (Tenor) 
Havelb erger Kammermusikensemble 
Vokalensemble am Havelberger Dom 
Leitun g: Do mkantor Matthias Ben sch 
 

31.12.2014 23:30 - 23:59 Orgelkonzert zum Jahreswech sel 
Dom St. Marien Havelberg 
Eintritt frei, Kollekte erbeten 

Es erklingen  Werke von  Nikolaus Bru hns 1665-1697. An d er 
Scholtze-Orgel vo n 1777 spielt Domkan tor Matthias Bensch. 

 
18.01.2015 10:00 - 11:30 "Alles was Ihr tut" - Kantatengottesdienst 

Paradiessaal – Dom Havel-
berg  
Eintritt frei, Kollekte erbeten 

Gottesdienst mit der Kantate 
„Alles was Ihr tut“ von  Dietrich Buxteh ude (1637-1707) 
Havelb erger Kantorei und  klein es Kammerorchester 
Leitun g: Do mkantor Matthias Ben sch 
Pred igt: Do mpfarrer Frank Städler 

 
Änderungen vorbehalten! 
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Termine Chöre 
 

Zur Zeit arbeiten folgende musikalische Gruppen unter Leitung von Domkan-
tor Matthias Bensch in unserer Kirchgemeinde: 
Kinderchor (ab Vorschulalter) 
Proben donnerstags von 16.00 bis 17.00 Uhr (keine Proben in den Schulferien) 
 

Havelberger Kantorei 
Proben mittwochs von 19.00 bis 20.30 Uhr 
 

Havelberger Kantatenchor (übergemeindlicher Oratorienchor) 
Proben sonnabends von 14.00 bis 18.00 Uhr nach Probenplan 
 

Instrumentalensemble Havelberger Dom für Werke der Kammermusik 
Proben dienstags 17.30 Uhr 
 

Havelberger Vokalensemble 
Proben 14-tägig sonnabends nach dem Kantatenchor, 
Männer wöchentlich donnerstags 18.30 Uhr 
 

Alle Proben finden im Paradiessaal des Havelberger Doms (oder Musikraum im Ostflügel der Klosteran-
lage am Havelberger Dom statt (Zugang über Propsteiplatz)). 
 

 
 
Weihnachten in Südafrika 
 

Wie im Land ganz im Süden Afrikas Weihnachten gefeiert wird, 
berichtet Austauschschülerin Catherine Willis Smith aus Süd Afrika. 

Sie ist zur Zeit bei Familie Glimm in Scharlibbe zu Gast. 
Ihr Austausch erfolgt im Rahmen des Rotary – Clubs Havelberg.  

 

An diesem Tag geht es um Familie und Religion. Es gibt viele Religionen unter 
den Menschen in Suedafrika, deshalb feiern einige auch kein Weihnachten. 
Fuer die meisten ist es aber ein beliebter Feiertag. Die Christen gehen mor-
gens in die festlich geschmueckte Kirche, wo sie die Weihnachtsgeschichte 
hoeren und Weihnachtslieder singen. Danach trifft man sich in Familie oder 
bei Freunden, wo Geschenke ausgetauscht werden. Gemeinsam wird ein fest-
liches Mittagessen gekocht - sehr beliebt ist Haehnchen oder Pute mit Kartof-
feln und viel Gemuese. Zum Nachtisch gibt es leckeres flambiertes “Bran-
dy/Christmas Pudding” Kuechlein mit Vanille Sosse und Eis. 
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Auch in Suedafrika werden die Geschaefte und Haeuser mit Lichtern, Glocken, 
Engeln und Kraenzen geschmueckt. Ueberall hoert man Weihnachtsmusik. Die 
Stimmung ist schoen und froehlich. In den Haeusern werden bunt-
geschmueckte Weihnachtsbaeume aufgestellt. Da es zur Weihnachtszeit in 
Suedafrika sehr warm ist (es ist Sommer), sind die Weihnachtsbaeume aus 
Plastik. In den Wohnzimmern werden einige Wochen vor Weihnachten 
Struempfe mit Weihnachtsmotiven aufgehaengt, die am 25. Dezember ge-
fuellt sind mit Suessigkeiten und kleinen Geschenken. Der arme Weihnachts-
mann muss trotz der hohen Temperaturen seine dicke Kleidung fuer die Ue-
bergabe der Geschenke und fuer Fotos anziehen. Manche geniessen es Weih-
nachten draussen zu feiern, manchmal auch mit einem Grill, statt des traditi-
onellen Mittagessens. Am 26. Dezember ist fuer uns auch ein Feiertag, den 
viele Menschen in Suedafrika nutzen, um die Straende zu besuchen und ge-
meinsam zu feiern. 

Catherine Willis-Smith 
aus Südafrika 

 

Weltgebetstag „Begreift ihr meine Liebe? 
 

Traumstrände, Korallenriffe, glasklares Wasser: das bieten die 700 Inseln der 
Bahamas. Sie machen den Inselstaat zwischen den USA, Kuba und Haiti zu ei-
nem touristischen Sehnsuchtsziel. Die Bahamas sind das reichste karibische 
Land und haben eine lebendige Vielfalt christlicher Konfessionen. Aber das Pa-
radies hat mit Problemen zu kämpfen: extreme Abhängigkeit vom Ausland, 
Arbeitslosigkeit und erschreckend verbreitete häusliche und sexuelle Gewalt 
gegen Frauen und Kinder. Sonnen- und Schattenseiten ihrer Heimat – beides 
greifen Frauen der Bahamas in ihrem Gottesdienst zum Weltgebetstag 2015 
auf. In dessen Zentrum steht die Lesung aus dem Johannesevangelium (13,1-
17), in der Jesus seinen Jüngern die Füße wäscht. Hier wird für die Frauen der 
Bahamas Gottes Liebe erfahrbar, denn gerade in einem Alltag, der von Armut 
und Gewalt geprägt ist, braucht es tatkräftige Nächstenliebe auf den Spuren 
Jesu Christi. Rund um den Erdball gestalten Frauen am Freitag, den 6. März 
2015, auch im Havelberger Pfarrhaus, Gottesdienste zum Weltgebetstag. 
Frauen, Männer, Kinder und Jugendliche sind dazu herzlich eingeladen. Alle 
erfahren, wie wichtig es ist, Kirche immer wieder neu als lebendig, solidari-
sche Gemeinschaft zu leben. Ein Zeichen dafür setzen die Gottesdienstkollek-
ten, die Projekte für Frauen und Mädchen auf der ganzen Welt unterstützen. 

Lisa Schürmann, Weltgebetstag der Frauen – Deutsches Komitee e.V. 
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Kasualien 
 

... 
Es ging ein Sämann aus, zu säen seinen Samen. 

Lk 8,5 
 
 
Wir gratulieren zum Geburtstag! 
 

Dezember - Monatsspruch 
 

Die Wüste und Einöde wird frohlocken, und die Steppe wird jubeln und wird 
blühen wie die Lilien. 

Jes 35,1 
 
Januar - Monatsspruch 
 

Solange die Erde besteht, sollen nicht aufhören Aussaat und Ernte, Kälte und 
Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht. 

Gen 8,22 
 

 
Februar - Monatsspruch 
 

Ich schäme mich des Evangeliums nicht: Es ist eine Kraft Gottes, die jeden ret-
tet, der glaubt. 

Röm 1,16 
 

 
 
Geburtstage etc. sind nur in der gedruckten Ausgabe zu lesen. 
Vielen Dank für Ihr Verständnis. 

 
 
 
 

Jahreslosung 2015 
 

Nehmt einander an, wie Christus euch angenommen hat zu Gottes Lob. 
Röm 15,7 

 
 
 
 



29 

 

 Friedrich Egberink: Dom zu Halberstadt – Raum der Stille 
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Kontakt 

 
 

Evangelisches Dompfarramt, Frank Städler 
Pro psteiplatz 1 
39539 Havelberg 

Tel. (03 93 87) 79 104       Fax (03 93 87) 79 105 
E-Mail pfarramt@havelb erg-dom.d e 

 
 

Gemeindekirchenrat Havelberg, Vorsitzende Sabine Jahnke 

Tel. (03 93 87) 20 770                                   E-Mail gemeindekirchenrat@havelberg-d om.de 

 
 

Domkantor Matthias Bensch 
Tel. (03 93 87) 55 20 49                                                     E-Mail kantorat@havelb erg-dom.d e 

 
 

Friedhofsverwaltung, Ute-Jutta Kerfien    Mittwochs 9.00 – 13.00 Uhr 
Pro psteiplatz 1 
39539 Havelberg 

(telef. auch Die. 9.00-13.00 Uhr)     Tel. und Fax (03 93 87) 79 105 
E-Mail fried hofsverwaltung@havelb erg-dom.d e 

 
 

Gemeindebüro 
Christel Krüger 
Do  9.00 – 13.00 Uhr 
Tel. (03 93 87) 79 105 
gemeindebuero@havelberg-dom.de 
 

 

Küster Andreas Engel 
Di 14 – 16 Uhr  Do 10-14 Uh r 
Tel. 0152 57585919 
 

 

Besucherinfo und Bücher- 
tisch Dom Paradiessaal 
Tel. 01522 7661989 
information@havelberg-dom.de 

 

Gemeindekirchenrat Nitzow, Alf Kohlhaus 

 
 Tel. (03 93 87) 89 562                   E-Mail a.ko hlhaus@t-on lin e.d e 

 
 

Spendenkonto  

Kreissparkasse Stendal 

 

Ko nto 308 000 31 51     BLZ 810 505 55 
IBAN DE27 8105 0555 3080 0031 51  
BIC NOLADE21SDL 
 

 

Besuchen Sie uns online                                 www.havelberg-dom.de 
                                                   www.facebook.com/domgemeindehavelberg 
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LAFIM Ev. Seniorenzentrum Havelberg 
Tel. (03 93 87) 72 30 

Telefonseelsorge (gebührenfrei) 
Tel. 0800 – 11 10 111 oder 
Tel. 0800 – 11 10 222 

Diakoniestation Kamern 
Tel. (03 93 82) 273 

Brot für die Welt, Kto.Nr. 500 500 500 
Postbank Köln, BLZ 370 100 50 

 
 


